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hieß, fonöern „eine brennenöe Seage". „Engyflifa" erinnert allgu [efjr

an öie Eagespolitif im Zeitalter öes Sulturfampfes unö mirö öaßer ge=

änöert in „Dofument"; «Eselin/ 6er Borner, fpridjt meßt «om „papft",
fonöern nom „Pontife?c", non „figiîifdjer" ftatt ,,figitianifd>er" Erôe;
aber „Epßebe" wirft fur öie §rüf)renaiffance gu griedyfd) unö mirö in
„Snabe" gebeffert. 3ürg3enatfcß fönnte, nacßöem er gumSatholigismus
übergetreten ift, öen£)ergogÄD^an als öen „©cßuhpatronBünöens" be=

geicßnen, aber öem Hugenotten gegenüber märe öiefer Dergleid) unan=

gebracht; öaf)er feigt Pleyer öafür: „öiefes £anö, öas gewohnt ift/ Eud)

als feinen guten Engel gu nereßren".
On all öiefen Säften waren f ad) ließe Erwägungen für öie Ptiöerun=

gen maßgebenö. Pber auch roo folcße nid)t »erliegen, erfet3t öer Dichter

oft einen einfachen Pusörud öurcß einen gewählteren/ weil £>oI)eit/

Eröße öes ©tils ißm perfonlid)es Beöürfnis ift. Puch ßfe* ßanöelt es fid)

im Erunöe um größere Pngemeffenßeit öes Pusöruds, aber nic£>t an öie

ilmftänöe öer Ergäßlung, fonöern an öie ©innesart öes Dichters. Diefe

für Pleyer cßarafteriftifche Erlefenßeit öes ©tils, was öer fo anöers ge=

artete Seiler öas „Brofat" nannte/ roirö aud) bei öen Sorrefturen be=

mußt angeftrebt:
ungünftig: abßolö, fred): fd>neiöenö/ mit freder Hefterfeit; ein @d)od

Plonöe: öer Beigen eines 3aßres, 3d) bin an öen E)ßm gebunöen: ge=

feffelt, öas Briefd)en: öas ©djreiben, tun: »errieten/ fcßlau: liftig/
falte Slut öer £etße: füßle, »erftedte Weigerung : »erßüllte, flüfterte
öer Eyrann: raunte/ fie mußten fteßen bleiben: «erharren, gogern:
gauöern/ Dante erblidte: gemährte, einem l)übfd)en Eefcßopfe: iPefen,
Plitleiö: Erbarmen, öunfelnö: öämmernö, £icßt: Pmpel, Diana machte

eine Paufe: hielt inne, auf Sreiersfüßen gehen: freien, gerriffen: ger=

feigt, getrieben: gejagt. (©d)luß folgt)

$alfttye öcüöec

1. Ein Euberfulofer ift einer, öer Euberfulofe hat, ein ff ro
fulofes Sinö eines mit ©frofulofe. Plfo gehören öie Pbleitungs=
mittel os unö of e gufammen, nid)t maßt? Pein! es finö falfcße Brüöer.

bs flammt aus öem frangofifd)en -eux -euse : nerveux — ner
«ös, généreux — generös (g in frangöfifcßer iPeife ausgefpro=
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hieß/ sondern „eine brennende Frage". „LnzMka" erinnert allzu sehr

an die Tagespolitik im 'Zeitalter des Kulturkampfes und wird daher ge-

ändert in „Dokument") Ezzelin, der Römer/ spricht nicht vom „Papst",
sondern vom „Pontiff", von „sizilischer" statt „sizilianischer" Erde,
aber „Ephebe" wirkt für die Frührenaissance zu griechisch und wird in
„Knabe" gebessert. IürgIenatsch könnte, nachdem er zum Katholizismus
übergetreten ist, den Herzog Rohan als den „SchutzpatronBündens" be-

zeichnen, aber dem Hugenotten gegenüber wäre dieser vergleich unan-
gebracht) daher setzt Me^er dafür: „dieses Tand, das gewohnt ist, Luch

als seinen guten Engel zu verehren".
In all diesen Fällen waren sachliche Erwägungen für die Anderem-

gen maßgebend. Aber auch wo solche nicht vorliegen, ersetzt der Dichter

oft einen einfachen Ausdruck durch einen gewählteren, weil Hoheit,

Größe des Stils ihm persönliches Bedürfnis ist. Auch hier handelt es sich

im Grunde um größere Angemessenheit des Ausdrucks, aber nicht an die

Amstände der Erzählung, sondern an die Sinnesart des Dichters. Diese

für Mezzer charakteristische Erlesenheit des Stils, was der so anders ge-

artete Keller das „Brokat" nannte, wird auch bei den Korrekturen be-

wußt angestrebt:
ungünstig: abhold, frech: schneidend, mit frevler Heiterkeit,- ein Schock

Monde: der Reigen eines Jahres, Ich bin an den Ghm gebunden: ge-

fesselt, das Briefchen: das Schreiben, tun: verrichten, schlau: listig,
kalte Flut der Tethe: kühle, versteckte Weigerung: verhüllte, flüsterte
der Tyrann: raunte, sie mußten stehen bleiben: verharren, zögern:

zaudern, Dante erblickte: gewahrte, einem hübschen Geschöpfe: Wesen,

Mitleid: Erbarmen, dunkelnd: dämmernd, Ticht: Ampel, Diana machte

eine Pause: hielt inne, auf Freiersfüßen gehen: freien, Zerrissen: zer-
fetzt, getrieben: gejagt. (Schluß folgt)

Falsche Vrüöer

1. Ein Tuberkulöser ist einer, der Tuberkulose hat, ein skro-
fulöses Kind eines mit Skrofulöse. Also gehören die Ableitungs-
Mittel -ös und ose zusammen, nicht wahr? Rein! es sind falsche Brüder,
-ös stammt aus dem französischen -eux -euse: nerveux — ner-
vös, xsnereux — generös (g in französischer weise ausgespro-
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d)en!), gracieux - grapos, poreux - poros, religieux -
religiös,scandaleux-ffanbatos, unb fo aud) tuberculeux -
tub er fu los unb scrofuleux - ffrofulös. Das fran^öfifcbe - eux
-euse roteberum gebt auf Me tatelnlfd)en Cigenfcbaftsroörter auf -ösus
$urüd; bentgemäff ftnb aucb Me ©runbroörter lateinifd). Das ofc ba=

gegen, bas gut Be;$etd)nung non ßranfbeiten Ment, tft frangöfifcbes

-ose, bas über lateinifcbes -ösis (genauer über ben tBenfall - osem)
auf ein grtednfcbes -ösis gurücfgebt unb baber meift aus grted)xfd)en

©runbroörfern gebildet rotrb: 5lrteriDfflerDfe,Heurofe,Cbrom
bofe; es fann aber aucb an Iatetnifdje Porter angehängt roerben:

©îrofulofe,Cuberîulofe, unb fogar an moberne gelehrte Sunft=
roorter: die öltammmangelfranfbMt 5tmtaminofe beftebt aus bem

gried)ifd)en negatiuen a- (rMe in 5t the tft), bem lateinifd)en Port vita
„leben", bem cbemtfcben ßunftroort amtn unb bem gried)ifcb=Iateintfd)=

frangöfifdjen 5tnbängfel -osis-ose! ©o finb atfo ffrofutös unb

©frofuiofe, tuberfulös unb Cuberfulofe jufammengefommen,
unb es tft uerjetbltd), roenn man Me Paare für Brüber hält, 3n einem

Berid)t im Blatt „Das Bote Sreup (15. Hon. 1945) ftebt übrigens:
„5tuf btefe Peife fotl es mögltd) roerben, Me offenen Puberfulöfen
non ben ©efunben ?u trennen." Da tft alfo aus einer offenen©uber
fulofe ein offener ©uberfulöfer geroorben, rote ja aud) ganj ge=

läufig berfentge, ber fid) mit organtfd)er ober anorgantfcber
Chemie befafjt, ein organtfdjer (anorgantfcber) Cbemtfer ge=

nannt rotrb.
2. Cht poffiertid)es Paar tft Htetropol - Pono pol. Bafel bût

ein f)otel Petropol Ponopol, Bern ein £)otet Métropole Mo-
nopole. Das muh bod) ein ^tmümgspaar fein? Pieberum: nein!

Btetropole, franjjöfifd) métropole, gried)ifd) Metro-polis tft
Me Putterftabt, b. t). i)auptftabt eines lanbes ober einer ©egenb,
unb es bat einen ©inn, einem ©aftbaus in einer fjauptftabt ben Hamen

litetropote ju geben. Pas ein Ponopol tft, roeifj jebermanti: aus
bem grted)tfd)2tt mono-polion „Sttleinoerfaufsort" roirb über bas

lateinifd)e monopolium unb bas frangofifcpe monopole ein beut=

fd)es Ponopot. tDer auf ben abfonberltcben ©ebanfeti gefommen tft,
ein ©aftbaus P o n o p o 13u nennen, roetfj td) nicht, unb roas ein 5tttein=

uerfauf mit einer £)auptftabt ?u tun bat, ift mir uottig unftar. 3d) oer=
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chen!), sraeieux - graziös, poreux - porös, religieux -
religiös, 8eanâaleux-skandalös, und so auch tuberculeux -
tuberkulös und 8>LrokuIeux - skrofulös. Oas französische -eux
- eu 8e wiederum geht auf die lateinischen Eigenschaftswörter auf -ösu-z
zurück,- demgemäß find auch die Grundwörter lateinisch. Oas -ose da-

gegen, das zur Bezeichnung von Krankheiten dient, ist französisches

-O8ö, das über lateinisches -ö8i8 (genauer über den Wenfall -o8em)
auf ein griechisches -özi8 Zurückgeht und daher meist aus griechischen

Grundwörtern gebildet wird: Arteriosklerose,Neurose,Throm-
böse? es kann aber auch an lateinische Wörter angehängt werden:

Skrofulöse, Tuberkulose, und sogar an moderne gelehrte Kunst-
Wörter: die Oîtaminmangelkrankheît Avitaminose besteht aus dem

griechischen negativen a- (wie in Atheist), dem lateinischen Wort vita
„Teben", dem chemischen Kunstwort a min und dem griechisch-lateinisch-

französischen Anhängsel -o8is -v8e! So sind also skrofulös und

Skrofulöse, tuberkulös und Tuberkulose zusammengekommen,
und es ist verzeihlich, wenn man die Paare für Brüder hält. ?n einem

Bericht im Blatt „Oas Rote Kreuz" (15. Nov. 1Z45) steht übrigens:
„Auf diese Weise soll es möglich werden, die offenen Tuberkulösen
von den Gesunden zu trennen. " Oa ist also aus einer offenenTuber-
kulose ein offener Tuberkulöser geworden, wie sa auch ganz ge-

läufig derjenige, der sich mit organischer oder anorganischer
Chemie befaßt, ein organischer (anorganischer) Chemiker ge-

nannt wird.
2. Cin possierliches Paar ist Metropol - Monopol. Basel hat

ein Hotel Metropol Monopol, Bern ein Hotel Nêtropole No-
nop o I s. Oas muß doch ein Zwillingspaar sein? Wiederum: nein!

Metropole, französisch métropole, griechisch Netro-poli8 ist
die Mutterftadt, d.h. Hauptstadt eines Tandes oder einer Gegend,
und es hat einen Sinn, einem Gasthaus in einer Hauptstadt den Namen

Metropole zu geben. Was ein Monopol ist, weiß sedermann: aus
dem griechischen mono-polion „Alleinverkaufsort" wird über das

lateinische monopolium und das französische monopole ein deut-
sches Monopol. Wer auf den absonderlichen Gedanken gekommen ist,

ein Gasthaus M o n o p olzu nennen, weiß ich nicht, und was ein Allein-
verkauf mit einer Hauptstadt zu tun hat, ist mir völlig unklar, llch ver-
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mute/ JTt o n D p D1 fei etrtfad) öes Keime wegen mit Kl e t r o p o l cerbun=
6en woröen. Qürid) l)at nur ein Stotel Sß>n o p o l © i m p l o n.)

Métropole - Monopole ift wenigftens in frangofifcîjer <Sd)ret=

bung richtig; aud) im nglifd>en fallen monopole unô métropole
im Ausgang gang gufammen (6od> gibt es ôaneben aud) monopoly
unô metropolis); gang unfinnig ift ôie limgeftaltung non Kletro=
p o I e gu îît e t r o p DI, ôae gemaltfam ôen Keim mit ôem ôeutfdjen ill o

n o p o I f)erftellt. X Debrunner

lofe blattet

35er „Slitlaft" bebeutet, entfpredjenb
bem gugehörigen Sätigleitsmort, eine
Beranlaffung, einen SInftoh, ber etmas
in Sang bringt, unb bamit aud) eine

©elegenljeit bagu (frangöfifh occasion,
motif), ©s ift atfo, richtig gebraucht,
ein tpauptœort, gu bem eine Beftim-
mung gehört — 2Inlah rnogu? Bei-
fpiele: 35as Benehmen meines Setters
gibt mir 2htlah gu Ungufriebenheit —
Bei jenem Slnlafj lernte ich meine
grau tennen — 35er Slusflug mürbe
3um Slnlafj meiner ©rtrantung. 35ar=

aus ergibt fid) auch bie 3uläffigfeit
non 3ufammenfehungen roie Xrauer-
anlafj, Sanganlah als Urfadje, ©ele-
genheit ober Slnftojj gum Stauern ober
Sangen. 3m Schroeigerbeutfchen hat
aber bas Sßort Stntajj, roohl fdjon cor
längerer 3eit, einen anbem Sinn an-
genommen: ben ber „Beranftaltung"
fchtechthin; fo fpricht man, befonbers
in ber Sprache ber Bereine unb ©e=

feltfchaften, oon einem Stntafj, menn
man eine feftlidje Beranftaltung
meint, unb fagt ohne nähere Beftim-
mung g. B.: 3d) habe an einem fehr
fdjönen 9Mah teilgenommen — 35er

Slnlafj fanb in ber Sonhalle ftatt —

35er Slnlaf; beginnt um acht Uhr; ja
fogar 3ufammenfet;ungen mie „$er=
renaniah", „35amenanlah" unb bgl.
tommen nor unb treten an bie Stelle
ber richtigen Begegnungen: îlbenb-
Unterhaltung, Ball, Ärängdfen, 91us-

flag ufm.
9Iuch menn man meig, bah bie

beutfdje Sprache burch mamhe fdjmei-
gerifdje Dteubilbungen Bereichert mor-
ben ift unb bereichert roirb, muh man
bod) groifdjen guten unb fdjledjten, not-
menbigen unb unnötigen unterfdjei-
ben. Uns fcheint ber „Slnlajj" im
bräucfjlich geroorbenen fchmeigerifd)en
Sinne nidjt gu ben empfehlensmerten
ÏGôrtern gu gehören, fo ferner es auch

fällt, fdjledjte ©eroohnheiten gu be--

tämpfen. Sl).

3um Bcrlehrsartitel
Kiatiirlid) befchäftigt uns hier nidjt

ber ©egenftanb ber Boltsabftimmung
oom 10. fpomung b. 3-, fonbern nur
bie fpradjli^e <$orm, in ber er nor bas

Boll gebradjt roorben ift. Betheijjungs-
noll mar biefe gorm nicht; benn fhon
auf ber erften Seite bes amtlichen
Blattes ftanben groei 35rudfehler
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mute, M o n o p ol sei einfach des Reims wegen mît Netr o p ol verbun-
den worden. (Zürich hat nur ein 5)otel Monopol-Simplon.)

lVi êtrop oie - lVionopols ist wenigstens in französischer Schrei-
bung richtig) auch im Englischen fallen monopole und Metropole
im Ausgang ganz zusammen (doch gibt es daneben auch monopoly
und metropolis); ganz unsinnig ist die Umgestaltung von Metro-
pole zu Metropol, das gewaltsam den Reim mit dem deutschen M o -
n o pol herstellt. A. Oebrunner

Lose Glätter

Der „Anlaß" bedeutet, entsprechend
dem zugehörigen Tätigkeitswort, eine
Veranlassung, einen Anstoß, der etwas
in Eang bringt, und damit auch eine

Gelegenheit dazu (französisch occasion,
invtik). Es ist also, richtig gebraucht,
ein Hauptwort, zu dem eine Vestim-
mung gehört — Anlaß wozu? Bei-
spiele; Das Benehmen meines Vetters
gibt mir Anlaß zu Unzufriedenheit —
Bei jenem Anlaß lernte ich meine
Frau kennen — Der Ausflug wurde
zum Anlaß meiner Erkrankung. Dar-
aus ergibt sich auch die Zulässigkeit
von Zusammensetzungen wie Trauer-
anlaß, Tanzanlaß als Ursache, Gele-
genheit oder Anstoß zum Trauern oder
Tanzen. Im Schweizerdeutschen hat
aber das Wort Anlaß, wohl schon vor
längerer Zeit, einen andern Sinn an-
genommen; den der „Veranstaltung"
schlechthin; so spricht man, besonders
in der Sprache der Vereine und Ee-
sellschaften, von einem Anlaß, wenn
man eine festliche Veranstaltung
meint, und sagt ohne nähere Vestim-
mung z.B.; Ich habe an einem sehr
schönen Anlaß teilgenommen — Der
Anlaß fand in der Tonhalle statt —

Der Anlaß beginnt um acht Uhr; ja
sogar Zusammensetzungen wie „Her-
renanlaß", „Damenanlaß" und dgl.
kommen vor und treten an die Stelle
der richtigen Bezeichnungen; Abend-
Unterhaltung, Ball, Kränzchen, Aus-
flug usw.

Auch wenn man weiß, daß die
deutsche Sprache durch manche schwei-

zerische Neubildungen bereichert wor-
den ist und bereichert wird, muß man
doch zwischen guten und schlechten, not-
wendigen und unnötigen unterschei-
den. Uns scheint der „Anlaß" im
bräuchlich gewordenen schweizerischen

Sinne nicht zu den empfehlenswerten
Wörtern zu gehören, so schwer es auch

fällt, schlechte Gewohnheiten zu be-

kämpfen. Th.

Zum Verkehrsartikel

Natürlich beschäftigt uns hier nicht
der Gegenstand der Volksabstimmung
vom 10. Hornung d. I., sondern nur
die sprachliche Form, in der er vor das
Volk gebracht worden ist. Verheißung?-
voll war diese Form nicht; denn schon

auf der ersten Seite des amtlichen
Blattes standen zwei Druckfehler

z?
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